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Zum SEeit abgebrannte Irmenanftalt fofort wieber auf*
gebaut werben. Der Dachftul)!, welder laut $Ian einen
mobernen ©til erhält, ift bereits an gerrn S3aumeifter
Seuppi in Vitlmergen oergeben unb foil taut Vertrag bis
10. Stooember unter Dad) fein.

giir ben San ber Stüde Seffièrcê in Bnnfamte ßaben
fotgenbe ginnen nachbezeichnete ©ingaben gemacht:
Sttbert SöitO & ©o., Söafet : ©ifenbrücfe 15 m breit gr. 578,000

„ „ „ „ „ ©ijetibetonbrücle „ 599,000
aöavtntann & Stafette, Srugg : ©ifenbritcfe 15 m „ „ 607,300
Ateliers de constr. méch. Vevey: „ „ „ „ „ 586,700

„ „ „ „ „ 12 510,000
®e SOlottinê, Ipoirë gerrart & So: ©ifenbetonbrücfe

12 m breit „ 491,000
bito in einfaderer Sauart 461,000

®e Stattière & Simon: ©ifenbetonfm'icfe 15 m breit „ 700,000

„ 12 „ „ „ 602,000

©ine befonbere Kommiffion prüft biefe projette unb
wirb bem ©emeinberate bemnäctjft ifjre Vorfdjtäge zur
Vefcßlußfaffung unterbreiten.

35er neue KretSfpitnl in 33rig ift unter Dad) unb
präfentiert ftdj als ftattlidjer, moberner Vau. Die innere
StuSftattung wirb nod) große Opfer an 3ett unb ©^
erforbern.

Ueber die ttlirkung der feucbtigkeit auf
die Stärke und Steifheit des Bolzes.

SJtan roei| fetjr wenig oont ©influß ber geudjtigteit
auf baS golz- Da aber ber ©egenftanb oon großer
Vebeutung ift, fo t)at baritber bie gorftoerwaltung ein
©tubium wäßrenb ber legten brei gaßre gebracht. Die
gauptergebniffe biefeS ©tubiumS finb fotgenbe:

1. Die 33ejiet)ung ber geud)tigteit zur ©tärte folgt
einem beftimmten ©efeß, baS graphifcß bargeftettt werben
tann. Sei richtigem Droctnen nimmt bie ©tärte alter
gölzer ju. Die 3uttal)me ber ©tärte fjängt oon ber

golzart unb itjrer Droctenßeit ab. Diefelbe ift beim

grünblichen Droctnen beS grünen golzeS erfiaunlid) groß.
@o jum Veifpiel fann bie ©tärte beS grünen ^Rottannen*
botjeS über 400 ißrojent zunehmen, wenn eS bei einer
Temperatur oon 100o©elfiuS burdjgetroctnet wirb. Die
©tärte nimmt ab, wenn baS golz wieber feuctjt wirb.
Stn ber Suft getrodneteS golz, baS gegen bie SBitterung
gefchüßt ift unb 12 ißrozent geudjtigteit enthält, ift oon
1,7 bis 2,4 mat ftärter als grünes fpotj. Durch baS

Droctnen wirb auch bie Steifheit beS golzeS größer.
Die Verfudje finb mit fteinen ©tücten golz gemacht
worbett, wie fie für SBagen unb für ^anbwerïjeug
gebrauctjt werben.

©roße S3aut)ötjer müffen galjre lang getroctnet wer*
ben, bis fie fooiet geudjtigteit oerloren haben, baß ihre
@tär!e junimmt. @S muß auch in Betracht gezogen
werben, baff baS Droctnen großer Vaußölzer mehr ober
weniger aufgebalten wirb unb wenn bie gemmung ju
groß ift, fo tann fie eine Schwächung erzeugen, welche
bie burdj baS Droctnen gewonnene Kraft teitweife ober

ganj ausgleicht, gotglid) ift eS nicht immer richtig anjw
nehmen, baß bie bitrcfjfcfjnittticlje ©tärte ber abgelagerten
gölzer oiet größer ift als jene, bie fie im grünen 3a'
ftanb hatten.

2. Der ©ättigungSpunft ber gafern einer Singahl
.gotjarten ift beftimmt worben. Diefer ißunft, welker
je nach bem ßaftanb beS golzeS unb nach ben golz*
arten oerfrf)teben ift, bezeichnet ben Vrozentfaß SBaffer,
ben bie ^olgfafern aufzunehmen im ©tanbe finb. SRan

hat IjerauSgefunben, baß unter gewöhnlichen Verhält*
niffen bie golzfafer eine beftimmte SRenge geudjtigteit
aufnimmt, gft biefe SRenge Übertritten, fo füllen' fid)
bie Voren beS golzeS mit SBaffer gerabe fo wie ber

gonig bie Honigwabe.

Spezial-Geschiift
~,in Maschinen und Werkzeugen
ij für Spengler, Schlosser und Installateure

°3487 6 Lager
in erstklassigen Haschinen und Werkzeugen |

Lieferung ganzer Werkstatt-Einrichtungenj

U«*
Ailoll Wiirtliolz, Luzern

Inselihof.

93ei ben folgenben Holzarten tritt bie Sättigung beim
angegebenen tßrozentfaß geud)tigteit ein-, ber fidE> auf baS

®ewid)t beS trodenen ^olzeS bezieht:
S3ei Stottannenholz bei 31 %

„ Kaftanienf)oIz „ 25 ®/o

„ Stotfohrenholz „ 23 %
„ ©fcßenholz „ 20 %

3. 93ei längerem Siegen in ïaltem SBaffer behält baS

grüne ^otz bie ©tärte bei, bie eS beim gajerfättigungS»
punît hat. SBenn .golz getroctnet worben ift unb wieber
burdjnäßt wirb, fo wirb eS etwas fchwäd)er als eS im
grünen 3aßanb war.

4. gm heißen SBaffer nimmt baS .golz mehr geud)tig=
teit auf, weil feine gafern mehr SBaffer aufnehmen
tonnen. DieS ift ber ©runb ber großen Slbnatjme feiner
©tärte unb Steifheit, wèShalb golz, baS gebogen werben
foil, erßiht ober gebämpft wirb.

3nm Drodnen oon götzern aller Slrt unb Dorf eignet
ftch bie tünftlicße Drocfnere.i ©pftem Führer (gatob
58ül)rer, tectjn. Slureatt in Konftanz) ausgezeichnet. (SluS
„Dhe Dßio Strchitett unb 33itilber", guti 1907 unb
„Donwarenfabritant").

ein neues Uerfabren der Galvanisation»
baS nach feinem ©rfinber mit bem etwas umftänblichen
Stamen ©herarb Dowper DoteS als ©Ijerarbifation be=

Zeichnet wirb, hat lebhafte Slufmerîfamîeit in gadjfreifen
heroorgerufen unb eine ausführliche Stefcßreibung in bem
Bericht ber franzöfifdjen ©efettfdjaft zur görberung ber
gnbuftrie gefunben. ©S befiehl ber gauptfadje nach i«
ber einfachen ©rßihung ber betreffenben ©tüde mit foge=
nanntem 3intgrau. Diefer feit langem betannte ©toff
wirb als StebenerzeugniS bei ber Verarbeitung beS 3"'^
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zum Teil abgebrannte Armenanstalt sofort wieder auf-
gebaut werden. Der Dachstuhl, welcher laut Plan einen
modernen Stil erhält, ist bereits an Herrn Baumeister
Leuppi in Villmergen vergeben und soll laut Vertrag bis
10. November unter Dach sein.

Für den Ban der Brücke Bessiörcs in Lausanne haben
folgende Firmen nachbezeichnete Eingaben gemacht:
Albert Büß <à Co., Basel: Eisenbrücke 13 m breit Fr. 578,VN«

„ „ „ „ „ Eisenbetonbrücke „ 599,000
Wartmann à Valette, Brugg: Eisenbrücke 15 m „ „ 607,300
rVteliers clo constr. mêà Vevevc „ „ „ „ „ 586,700

„ „ „ Ill 510,000
De Mollins, Hoirs Ferrari Ä Co: Eisenbetonbrücke

12 m breit „ 491,000
dito in einfacherer Bauart 461,000

De Vallière à Simon: Eisenbetonbrücke 15 m breit „ 700,000

„ 12 „ „ „ 602,000

Eine besondere Kommission prüft diese Projekte und
wird dem Gemeinderate demnächst ihre Vorschläge zur
Beschlußfassung unterbreiten.

Der neue Kreisspital in Brig ist unter Dach und
präsentiert sich als stattlicher, moderner Bau. Die innere
Ausstattung wird noch große Opfer an Zeit und Geld
erfordern.

Ueber Sie Wirkung tier Feuchtigkeit auf
Sie Stärke untl Steifheit ties kolses.

Man weiß sehr wenig vom Einfluß der Feuchtigkeit
auf das Holz. Da aber der Gegenstand von großer
Bedeutung ist, so hat darüber die Forstverwaltung ein
Studium während der letzten drei Jahre gebracht. Die
Hauptergebnisse dieses Studiums sind folgende:

1. Die Beziehung der Feuchtigkeit zur Stärke folgt
einem bestimmten Gesetz, das graphisch dargestellt werden
kann. Bei richtigem Trocknen nimmt die Stärke aller
Hölzer zu. Die Zunahme der Stärke hängt von der

Holzart und ihrer Trockenheit ab. Dieselbe ist beim

gründlichen Trocknen des grünen Holzes erstaunlich groß.
So zum Beispiel kann die Stärke des grünen Rottannen-
Holzes über 400 Prozent zunehmen, wenn es bei einer
Temperatur von 100» Celsius durchgetrocknet wird. Die
Stärke nimmt ab, wenn das Holz wieder feucht wird.
An der Luft getrocknetes Holz, das gegen die Witterung
geschützt ist und 12 Prozent Feuchtigkeit enthält, ist von
1,7 bis 2,4 mal stärker als grünes Holz. Durch das
Trocknen wird auch die Steifheit des Holzes größer.
Die Versuche sind mit kleinen Stücken Holz gemacht
worden, wie sie für Wagen und für Handwerkzeug
gebraucht werden.

Große Bauhölzer müssen Jahre lang getrocknet wer-
den, bis sie soviel Feuchtigkeit verloren haben, daß ihre
Stärke zunimmt. Es muß auch in Betracht gezogen
werden, daß das Trocknen großer Bauhölzer mehr oder
weniger aufgehalten wird und wenn die Hemmung zu
groß ist, so kann sie eine Schwächung erzeugen, welche
die durch das Trocknen gewonnene Kraft teilweise oder

ganz ausgleicht. Folglich ist es nicht immer richtig anzu-
nehmen, daß die durchschnittliche Stärke der abgelagerten
Hölzer viel größer ist als jene, die sie im grünen Zu-
stand hatten.

2. Der Sättigungspunkt der Fasern einer Anzahl
Holzarten ist bestimmt worden. Dieser Punkt, welcher
je nach dem Zustand des Holzes und nach den Holz-
arten verschieden ist, bezeichnet den Prozentsatz Wasser,
den die Holzfasern aufzunehmen im Stande sind. Man
hat herausgefunden, daß unter gewöhnlichen Verhält-
nissen die Holzfaser eine bestimmte Menge Feuchtigkeit
aufnimmt. Ist diese Menge überschritten, so füllen sich

die Poren des Holzes mit Wasser gerade so wie der

Honig die Honigwabe.

^in Kl-mliinkn litill NàktWN
SWgiS!', Zcàm >»5tàMê

°3487 6 l.Nge?>
ill mtlà/W tlzsàM VlI VlsàûW
tiàW Mec Mkàt-timàW«

î?.
' « M!à. l»n

lussliliok.

Bei den folgenden Holzarten tritt die Sättigung beim
angegebenen Prozentsatz Feuchtigkeit ein, der sich aus das

Gewicht des trockenen Holzes bezieht:
Bei Rottannenholz bei 31 "/»

„ Kastanienholz „ 25 "/«

„ Rotfohrenholz „ 23 °/o

„ Eschenholz „ 20 °/°
3. Bei längerem Liegen in kaltem Wasser behält das

grüne Holz die Stärke bei, die es beim Fasersättigungs-
punkt hat. Wenn Holz getrocknet worden ist und wieder
durchnäßt wird, so wird es etwas schwächer als es im
grünen Zustand war.

4. Im heißen Wasser nimmt das Holz mehr Feuchtig-
keit auf, weil seine Fasern mehr Wasser ausnehmen
können. Dies ist der Grund der großen Abnahme seiner
Stärke und Steifheit, weshalb Holz, das gebogen werden
soll, erhitzt oder gedämpft wird.

Zum Trocknen von Hölzern aller Art und Tors eignet
sich die künstliche Trocknerei System Bührer (Jakob
Bührer, techn. Bureau in Konstanz) ausgezeichnet. (Aus
„The Ohio Architekt und Builder", Juli 1907 und
„Tonwarenfabrikant").

ein neues Verfahren Uer galvanisation.
das nach seinem Erfinder mit dem etwas umständlichen
Namen Sherard Towper Toles als Sherardisation be-

zeichnet wird, hat lebhafte Aufmerksamkeit in Fachkreisen
hervorgerufen und eine ausführliche Beschreibung in dem
Bericht der französischen Gesellschaft zur Förderung der
Industrie gefunden. Es besteht der Hauptsache nach in
der einfachen Erhitzung der betreffenden Stücke mit söge-
nanntem Zinkgrau. Dieser seit langem bekannte Stoff
wird als Nebenerzeugnis bei der Verarbeitung des Zinks
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gewonnen, unb jroar auS ber 93erbicï)tung bet 3inf=>

bämpfe. @r beftetjt auS einer Wifdjung nan reinem
-BitiE mit 3info;çgb, aujjerbem aus 93erunreinigungen mit
Kabmium, S3lei, (Eifen unb anbern Wetallen. ©eroöhro
ïid) hilbet baS 3infgrau ein fefjr feines puloer, beffen
Körnchen nur etma Ys ïaufenbftel Wiflinteter im ®utdj=
weffer befiben. ®ie Sljerarbifation ooßjieEjt (id) nun
folgenbermaffen : SDer ju befjnnbelnbe ©egehftanb wirb
in ein paffenbeS ©ifettgefäfj gelegt unb mit bent geroöhn*
lichen 3infgrau, wie eS im 0anbel gu baben ift, bebeeft;
bann roirb baS ©efäfj fo tuftbietjt roie mögticE) netf^toffen
unb nötigenfalls »erlittet. biefent ^uftanbe roitb e§

in ben Ofen gebracht ttnb bis auf 300 ober mehr ©rab
erhitgt. ®ie ®nuer ber @rt)ifeung tiärtgt baoon ab, roie

bid man ben 3infüberjug roünfc^t. 9hm läfjt man baS

©efäjg roieber erfalten unb nimmt bie Stüde roieber
heraus. $n einen Ofen geben groei ©efä^e gteidjgeitig
hinein. Qn biefent fomtett fie auf)erb em in eine brehenbe

Peroegunng oerfetgt roerben, bie jebod) Sit oermetben ift,
roenn mehrere ©egenftänbe in einem ©efäfj liegen, bamit
fie nicht jufammenbaden. 93ei ber Herausnahme nach

biefer |)<mbtung ftnbeti fich bie Wetallftüde mit einer
feinen 3inffchic|t überwogen. ®er Vorgang erftärt fid)
barauS, baff fid) ber Staunt in ben nerfcljloffenen ©ifett*
behättern mit .ßintbämpfen füttt, bie bei bauernber @r=

hitpwg einen jiemtiä) bebeutetiben ®rud ausüben. SDaS

3inf fchmitgt erft bei 419 ©rab unb nerftüdjtigt fid) erft
bei 940 ©rab, feitbet aber fdjon bei 200 ©rab kämpfe
aus.

UrnÄied««.
Sattucnbiirre im $urct. Kaum baff bie baummör*

berifdje (Rönne erfannt ift unb energifd) befämpft roer>
belt tann, tritt fchott roieber ein neueS SSerberben in ben
&annenfcl)lägen auf, roeldjeS namentlich im 33erner 3ura
grofje Verheerungen in ben Wälbern anrichtet. ®a matt
glaubte, eS mit einem frpptogamen Parafiten ju tun ju
haben, rourbe ba§ für fotdje Unterfudjungen fpegiell in
Sïage îommenbe hafteriologifdje Qnftitut in Spott mit
ben (Erhebungen über bie Kranft)eit§art beS „dîouge"
beauftragt, um fo mehr, als aud) ber franjofifdje $ura
fiart oon oon biefent Sterbet fjeimgefudjt roirb. ®ie
2lntroort ift biefer SEage eingetroffen unb geht bahin,
bah wan eS ohne 3weifel mit einem ^jnfeEt unb nicht
mit einem Parafiten ju tun hat, roeShalb als ©egen*
mittel einftroeilen nichts anbereS empfohlen roerben l'ann,
als fofortige (Rieberlegung unb (Reuaufforftung ber be=

troffenen Veftänbe.
®em „93unb" roirb roeiter hierüber gefdjrieben : ®ie

5Racf)ric£)t flammt nicht auS gratifreid), fonbern auS

fc^röeigerifch=juraffifchen blättern, roeldje nach Vefpredj*
ung ber bemtruhigenben ©rfdjeinungen atSbrüdlid) bei*

fügen: „La maladie cause aussi de grands ravages
dans les forets du Jura bernois." UebrigenS roirb
Herr Orant, ®ireftor beS bafteriologifdjen SfnftituteS in
Spon, roelcher ber Slfabemie ber äßiffenfct)aften ein We*
moratibunt über ben ,,9îouge" eingereicht hat, jebem
Qfntereffenten roohl üluSfunft geben.

Sßom Wattttl)ehuce .§olgturtvft roirb ber beutfcheit
3immermeifter*3eitung" gefdjriebett: ®ie geftigfeit am
Shtnbholjmarft hält an. ®ie Stimmung roar überall
eine poerfichtlidje, ba bie rheinifchen roie roeftfälifchen
©ägeroerfe allgemein Qntereffe für (Runbfjolj an ben
£ag. legen. ®ie fübbeutfdjen Sangholghänbler halten
burchroeg auf h^he greife unb bie (Durchführung oer*
urfad)t burd) bie wenigen (Runbholjoorräte feine Sdjroie*
tigfeiten. ®ie 3hfuf)ï an bie Wärfte roar neuerbingS
feljr befchränft. "Die Zufuhren auf beut (Redar, roie auf

bem Waine, waren feine bebentenben. 2ln bett Warften
itt Wainj, ©djierftein unb Gaffel roar ber SSerfehr ftärfer.
21 m hiefigen Warfte waren nur einjelne S^he für ben
freien ißerfeljr jur ißerfügung. ©eforbert roerben heute

frei Wgnrtheim Hafen für Wehholè Wf. 28 per 3eft*
meter. Souiél fid) fagett Itïfit, ift gunadjft an einen 9füd=

gang ber 9Lunbf)olgpreife nicht fo leicht ju benfen. ®ie
Sctgeroerfe roollen jept ihren 33ebarf an Stunbholj ein=

beden unb babei flehen ihnen nur geringe Wengen jur
SSerfügttng. ®ie 91ad)frage nach Oettern hat in ben
lepten 3öod)en feine ^anahme erfahren. ®er 53ebarf roar
nicht bebeutenb, anbererfeits hmbeden aber aud) bie
hohen $rachtfoften, bie fetjt infolge beS niebrigen Söaffer=
ftanbeS oerlattgt roerben, bie Käufer auf Slbfchlüffe ein-
jugehen. breite Fretter finb aud) jet)t noch begehr*
teften, itt fclpualen Sorten hingegen finb bie 93orräte
weit gröfjer, als in erfteren. SErotj beS ruhigen ©efd)äftS=
gauges würben bie greife nicht rebujiert unb auS biefent
©tunb faufteit bie ©roffiften nur geringe Wengen.
Hoöelholg liegt feft.

Holghattbcl. Sämtliche ©enteinben beS Greifes 911L

firch, für welche ber üöalb eine wichtige (Einnahmequelle
bilbet, fönnen mit großer 53efriebigung auf bie in biefent
3ahre abgehaltenen Ho^oerfäufe jurüdbliden; benn fie
haben mit ganj wenigen ÜluSgaben allenthalben beben*
tenbe @innahme*lleberld)üffe gebracht. ®iefe günftigen
©rgebniffe finb hauptfäd)lich ben hohen greifen beS 9h©=
holgeâ ju uerbanfen, welche bie in früheren 3af)i*rt be*

gal)lten beträd)t(ich überfliegen.

3« ber ©cfdjicljte ber grofjcu SBalbPerfäufe iu ber
©reuge ift laut Bericht auS SSinfooce etroaS noch nie
®ageroefetteS paffiert, eS ift nämlich bei ber testen großen
Sigitatiou über 8615 ©idjen* unb 40,700 9Beihholj=
ftämme im SdjähungSroerte oon 2'/* Willionen Kronen
feine eingige Offerte eingegangen. ®ie Holjhänbler
fanben bie ÜluSrufungSpreife fo exorbitant, bafi fie gar
feine Offerten ftetlen tonnten.

®ie (Errichtung einer Holjbörfe in Petersburg roirb,
einer Slnregung auS beutfehen Holiljäablerfreifen folgenb,
in St. Petersburg geplant, fyür ben europäifcl)ett Holj=
hanbel wäre eine folche Wa^regel oon unfehlbarem
Werte.

2lnSgeid)Hung. ®aS befannte Schuhroarengefdjäft
H- 2Jrühltnann*Haggenberger in Wintertbur
hat an ber internationalen SluSftettung 1907 in 2lnt*
roetpen für bie bort auSgeftellten Schuhe, inSbefonbere
il)re 93ergfd)ubc uttb bie patentierte elaftifdje Unterlage
für Sd)ui)abfähe ©h^rtà'P^m mit golbener Webaiüe unb
ber befonbern 2luSjeichnung be§ Croix d'insigne erhalten.

lîlontandon $ P jH. 0., 8kl
Abtoüung : Präzisiottszieherei

empfiehlt 21u

Genau gezogene Schraubendrähte
in Ringen und Stangen

Rund-, Vierkant- und Sechskanteisen
sowie

Profile jeder Art in Eisen und Stahl

Rierta blaoke StaHli

tu Stahl

in Schönheit des Aussehens, Genauigkeit der Aus-
führung und Festigkeit des Materials den besten Kon-

kurrenz-Fabrikaten ebenbürtig.
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gewonnen, und zwar aus der Verdichtung der Zink-
dämpfe. Er besteht aus einer Mischung von reinem
Zink mit Zinkoxyd, außerdem aus Verunreinigungen mit
Kadmium, Blei, Eisen und andern Metallen. Gewöhn-
lich bildet das Zinkgrau ein sehr feines Pulver, dessen

Körnchen nur etwa V- Tausendstel Millimeter im Durch-
Messer besitzen. Die Sherardisation vollzieht sich nun
folgendermaßen: Der zu behandelnde Gegenstand wird
in ein passendes Eisengefäß gelegt und mit dem gewöhn-
lichen Zinkgrau, wie es im Handel zu habenist, bedeckt;
dann wird das Gefäß so luftdicht wie möglich verschlossen
und nötigenfalls verkittet. In diesem Zustande wird es

in den Ofen gebracht und bis auf MV oder mehr Grad
erhitzt. Die Dauer der Erhitzung hängt davon ab, wie
dick man den Zinküberzug wünscht. Nun läßt man das

Gefäß wieder erkalten und nimmt die Stücke wieder
heraus. In einen Ofen gehen zwei Gefäße gleichzeitig
hinein. In diesem können sie außerdem in eine drehende

Bewegunng versetzt werden, die jedoch zu vermeiden ist,

wenn mehrere Gegenstände in einem Gefäß liegen, damit
sie nicht zusammenbacken. Bei der Herausnahme nach

dieser Handlung finden sich die Metallstücke mit einer
feinen Zinkschicht überzogen. Der Vorgang erklärt sich

daraus, daß sich der Raum in den verschlossenen Eisen-
behältern mit Zinkdämpfen füllt, die bei dauernder Er-
hitzung einen ziemlich bedeutenden Druck ausüben. Das
Zink schmilzt erst bei 419 Grad und verflüchtigt sich erst
bei 94V Grad, sendet aber schon bei 2VV Grad Dämpfe
aus.

klmàâene;
Tanncndiirre im Jura. Kaum daß die baummör-

derische Nonne erkannt ist und energisch bekämpft wer-
den kann, tritt schon wieder ein neues Verderben in den
Tannenschlägen auf, welches namentlich im Berner Jura
große Verheerungen in den Wäldern anrichtet. Da man
glaubte, es mit einem kryptogamen Parasiten zu tun zu
haben, wurde das für solche Untersuchungen speziell in
Frage kommende bakteriologische Institut in Lyon mit
den Erhebungen über die Krankheitsart des „Rouge"
beauftragt, um so mehr, als auch der französische Jura
stark von von diesem Sterbet heimgesucht wird. Die
Antwort ist dieser Tage eingetroffen und geht dahin,
daß man es ohne Zweifel mit einem Insekt und nicht
mit einem Parasiten zu tun hat, weshalb als Gegen-
Mittel einstweilen nichts anderes empfohlen werden kann,
als sofortige Niederlegung und Neuaufforstung der be-

troffenen Bestände.
Dem „Bund" wird weiter hierüber geschrieben: Die

Nachricht stammt nicht aus Frankreich, sondern aus
schweizerisch-jurassischen Blättern, welche nach Besprech-
ung der beunruhigenden Erscheinungen ausdrücklich bei-

fügen: „km màà euu8o aussi llo xraiuis ru vages
àns tos korots «tu .turn boroois." Uebrigens wird
Herr Orant, Direktor des bakteriologischen Institutes in
Lyon, welcher der Akademie der Wissenschaften ein Me-
morandum über den „Rouge" eingereicht hat, jedem
Interessenten wohl Auskunft geben.

Vom Mannheimer Holzmarkt wird der deutschen
Zimmermeister-Zeitung" geschrieben: Die Festigkeit am
Rundholzmarkt hält an. Die Stimmung war überall
eine zuversichtliche, da die rheinischen wie westfälischen
Sägewerke allgemein Interesse für Rundholz an den
Tag legen. Die süddeutschen Langholzhändler halten
durchweg auf hohe Preise und die Durchführung ver-
ursacht durch die wenigen Rundholzvorräte keine Schwie-
rigkeiten. Die Zufuhr an die Märkte war neuerdings
sehr beschränkt. Die Zufuhren auf dem Neckar, wie auf

dem Maine, waren keine bedeutenden. An den Märkten
in Mainz, Schierstem und Kassel war der Verkehr stärker.
Am hiesigen Markte waren nur einzelne Flöße für den
freien Verkehr zur Verfügung. Gefordert werden heute

frei Mannheim Hafen für Meßholz Mk. 28 per Fest-
meter. Soviel sich sagen läßt, ist zunächst an einen Rück-

gang der Nundholzpreise nicht so leicht zu denken. Die
Sägewerke wollen jetzt ihren Bedarf an Rundholz ein-
decken und dabei stehen ihnen nur geringe Mengen zur
Verfügung. Die Nachfrage nach Brettern hat in den
letzten Wochen keine Zunahme erfahren. Der Bedarf war
nicht bedeutend, andererseits hinderten aber auch die
hohen Frachtkosten, die jetzt infolge des niedrigen Wasser-
standes verlangt werden, die Käufer auf Abschlüsse ein-
zugehen. Breite Bretter sind auch jetzt noch die begehr-
testen, in schmalen Sorten hingegen sind die Vorräte
weit größer, als in ersteren. Trotz des ruhigen Geschäfts-
ganges wurden die Preise nicht reduziert und aus diesem
Grund kauften die Grossisten nur geringe Mengen.
Hobelholz liegt fest.

Holzhandel. Sämtliche Gemeinden des Kreises Alt-
kirch, für welche der Wald eine wichtige Einnahmequelle
bildet, können mit großer Befriedigung auf die in diesem

Jahre abgehaltenen Holzverkäufe zurückblicken; denn sie

haben mit ganz wenigen Ausgaben allenthalben bedeu-
tende Einnahmc-Ikeberschüffe gebracht. Diese günstigen
Ergebnisse sind hauptsächlich den hohen Preisen des Nutz-
Holzes zu verdanken, welche die in früheren Jahren be-

zahlten beträchtlich überstiegen.

In der Geschichte der großen Waldverkäufc in der
Grenze ist laut Bericht aus Vinkovce etwas noch nie
Dagewesenes passiert, es ist nämlich bei der letzten großen
Lizitation über 8V15 Eichen- und 4V,7VV Weißholz-
stämme im Schätzungswerte von 2'/- Millionen Kronen
keine einzigeOfferte eingegangen. Die Holzhändler
fanden die Ausrufungspreise so exorbitant, daß sie gar
keine Offerten stellen konnten.

Die Errichtung einer Holzbörse in Petersburg wird,
einer Anregung aus deutschen Holzhändlerkreisen folgend,
in St. Petersburg geplant. Für den europäischen Holz-
Handel wäre eine solche Maßregel von unschätzbarem
Werte.

Auszeichnung. Das bekannte Schuhwarengeschäst
H. Brühlmann-Huggenberger in Winterthur
hat an der internationalen Ausstellung 19V7 in Ant-
wer pen für die dort ausgestellten Schuhe, insbesondere
ihre Bergschube und die patentierte elastische Unterlage
für Schuhabsätze Ehrendiplom mit goldener Medaille und
der besondern Auszeichnung des llrà «t'insigno erhalten.
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